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Absturzursache noch unklar
Unteriberg. 2. Februar 1999. Trauer und Bestürzung im Ybrig. Bei 
einem Helikopterabsturz am späten Freitagnachmittag kamen alle 
vier Insassen ums Leben. Bei den Opfern handelt es sich um drei 
Mitglieder des Pisten- und Rettungsdienstes Hoch-Ybrig und um den 
Piloten. Zur Abklärung der Todesursachen wurden die Opfer ins Insti-
tut für Rechtsmedizin der Universität Zürch überführt. Ebenfalls am 
Samstagnachmittag konnten die rund 50 Kilogramm Sprengstoff, 
die sich noch im Helikopter befanden, durch den wissenschaftlichen 
Dienst der Stadtpolizei Zürich geborgen werden. Am Montagmorgen 
erfolgte die Bergung der völlig zerstörten Unglücksmaschine durch 
einen Helikopter. Ab der Talstation Weglosen erfolgte mit einem 
Lastwagen die Überführung nach Mollis, wo das Büro für Flugunfall-
untersuchung die weiteren Untersuchungen leitet. Gestern Montag-
morgen konnten über den Unfallhergang noch keine weiteren Aus-
künfte gemacht werden.

Elternbesuchstag an den Volksschulen
Einsiedeln. 1. Februar 1974. Am Samstag, 26. Januar, fand der ein-
zige Elternbesuchstag des gegenwärtigen Kurzschuljahres statt. Ein 
grosser Aufmarsch bezeugte ein lebhaftes Interesse. Einmal war 
die Wahl eines arbeitsfreien Tages recht glücklich. Die Presse hat-
te für Voranzeigen gesorgt, und die Eltern hatten weitgehend den 
Wunsch, nach dem zahlreichen Lehrerwechsel der letzten Zeit die 
jetzigen, ihnen noch unbekannten Betreuer der Kinder kennen zu 
lernen. Auch der H. H. Pfarrer Pater Maurus Burkard OSB liess es 
sich nicht nehmen, einige Klassen zu besuchen. Anerkennung fand 
in einer Klasse der Versuch, ein Lesestück, «Herbergsuche», in ein 
dramatisches Spiel zu verwandeln und sehr zeitgemäss verschlos-
sene und offene Türen einander gegenüberzustellen mit der Veran-
schaulichung, wie gerade Arme aus ihrem eigenen Erdulden heraus 
ab und zu leichter bereit sind, ihr Herz voll Erbarmen den noch Ärme-
ren zu öffnen. Gedichte ähnlichen Inhalts wurden vorgetragen, Auf-
sätze vorgelesen und geeignete Lieder, von allen gemeinsam gesun-
gen, bildeten den Rahmen und gaben dem Tag eine gewisse Weihe. 

Überaus grosser Autoverkehr
Euthal. 1. Februar 1949. (Eing.) Einen überaus grossen Autover-
kehr hatte unser sonst ruhiges Dörfchen am letzten Sonntag. Vom 
frühen Morgen bis zur Mittagszeit fuhren am laufenden Band Autos 
nach dem benachbarten Oberiberg, um dort Freude zu haben am 
Skisport und an der schönen Bergwelt. Es ist wohl keinem zu ver-
gönnen, wenn Leute aus der Stadt, wo sie Tag für Tag im dichten 
Nebel drin stecken, zu uns hinauf kommen, um einige Stunden in 
goldenem Sonnenschein zu geniessen. Bei der Rückfahrt wurden 
hier in der Zeit von 16 bis 19 Uhr 259 Autos und 37 Cars notiert, 
hievon 12 Mal die Postautos, was kaum schon vorgekommen sein 
dürfte. Wie würden unsere Urgrossväter gestaunt haben; aber was 
hätten sie auch gesagt zur Sonntagsheiligung?

Skitag in Einsiedeln
Einsiedeln. 2. Februar 1924. (M. G.) Unser Skitag, der am 3. Fe-
bruar durchgeführt werden soll, dürfte eine besondere sportliche 
Bedeutung erlangen. In den Kreisen des S. S. B. ist es bekannt, 
dass vor 12 Jahren ernsthaft davon die Rede war, die Waldstatt 
Einsiedeln als zentralen Sportsplatz in Aussicht zu nehmen, an 
dem die schweizerische Skimeisterschaft ausgetragen werden 
sollte. Der Plan scheiterte am Widerstand einzelner Klubs und 
an der gefürchteten Witterungsverschiebung. Für die mittel- und 
nordostschweizerischen Skifahrer ist es von Vorteil, den Skisport 
an einem gut erreichbaren Mittelpunkte ausüben zu können, an 
dem sie sich gegenseitig auch messen möchten. Warum fehlt 
es ihnen an den grossen Wettbewerben gegenüber den Bernern, 
Bündnern und Urnern hauptsächlich an Erfolg? Die anregenden 
Wettbewerbe sind ihnen weniger leicht zugänglich! Der Skitag in 
Einsiedeln dürfte also der Förderung des Skisports in den Kanto-
nen Schwyz, Zürich, Luzern, Zug, Glarus und St. Gallen eine auf-
strebende Richtung geben und die bisher fehlenden Vorausset-
zungen erfüllen: Sicherheit und Stil.

Dem ist beizufügen, dass die Freiherrenbergschanze unter den 
Schanzen in voralpiner Lage unseres Wissens den ersten Platz ein-
nimmt und dass sie übrigens auch mit den Schanzen der Hochge-
birgskantone verglichen werden darf.

LESERBRIEFE

Mehr Ressourcen 
für Schulleitungen?
Der Erziehungsrat des Kantons 
Schwyz hat offenbar immer 
noch nicht zur Kenntnis genom-
men, dass nicht die Schulleitun-
gen mehr Ressourcen brauchen, 
sondern die Lehrpersonen! Sie 
leisten täglich Schwerstarbeit, 
machen viele Überstunden und 
werden oft nicht von Schulleitun-
gen unterstützt, sondern in Frage 
gestellt, schikaniert und als un-
mündig erklärt. Noch mehr Sit-
zungen werden einberufen, noch 
mehr Präsenzzeiten, auch wäh-
rend unterrichtsfreien Tagen, 
werden eingeführt. Die Schul-
leitungen erteilen den Lehrper-
sonen Hausaufgaben, als wä-
ren sie unmündige Berufsleute. 
Sie werden eingedeckt mit fikti-
ven Aufträgen, die in aufgezwun-
genen Unterrichtsteams abge-
arbeitet werden müssen, damit 
die Schulleitungen sich wichtig 
machen können und etwas zu 
kontrollieren haben. Ich selbst 
habe eine Schulleitung erlebt, 
die weder Wertschätzung noch 
Respekt zeigte, sondern vor al-
lem eine Profilneurose an den 
Tag legte. Viele Schulleitungen 
haben einen Kontrollwahn und 
rechtfertigen diesen mit der Um-
setzung des Lehrplans 21 oder 
neuerdings mit der Umsetzung 
der neuen Beurteilungsstruktu-
ren. 

Das Erziehungsdepartement 
ordnet die Ressourcenerhöhung 
für die Schulleitungen als Stär-
kung unserer Schule ein. Das 
Gegenteil ist der Fall, denn der 
Unmut darüber in der Lehrer-
schaft ist riesig und wird dafür 
sorgen, dass noch mehr gut aus-
gebildete und erfahrene Lehre-
rinnen und Lehrer kündigen wer-
den. Als Botschaft an den Er-
ziehungsrat hier ein passendes 
Sprichwort: Selbsterkenntnis 
ist der erste Schritt zur Besse-
rung! Es stammt vom Schriftstel-
ler Georg Büchner. Er hat diese 
Aussage in seinem Drama «Dan-
tons Tod» aus dem Jahr 1835 

gemacht. In dem Stück wird da-
mit die Bedeutung betont, dass 
man seine eigenen Fehler und 
Schwächen erkennen muss, um 
sich weiterzuentwickeln und zu 
verbessern. 
 Cäcilia Gmür, Lehrerin
 (Einsiedeln)

Beschwerde 
gegen 5G läuft
Die Enttäuschung über den Ge-
meinderat Unteriberg ist gross. 
Er hat den Antennen-Neubau 
im Waag und den Umbau beim 
Golfplatz auf 5G-Frequenzen be-
willigt. Enttäuscht darüber, dass 
der Gemeinderat im Gemeinde-
ratsbeschluss seiner Begrün-
dungspflicht nicht nachkommt 
und nicht auf die Verletzung des 
Unteriberger Baureglements,  
auf die fehlende Messbarkeit 
der Grenzwerte (elektrische Nei-
gungswinkel können nicht eru-
iert werden) und die Bedenken 
der Anwohner bezüglich Gesund-
heit von Menschen, Tier und Na-
tur und eintretender Wertvermin-
derung der Immobilien eingeht. 
Zumal weit über 80 Prozent der 
Bevölkerung des Weilers Waag 
gegen die 5G-Antenne unter-
schrieben haben.

Enttäuscht bin ich auch des-
halb, weil ein paar Gemeinderäte 
den Gemeindepräsidenten und 
einen Gemeinderat in den Aus-
stand gedrängt haben. Grund: 
Befangenheit – oder Angst vor 
der Wahrheit? Enttäuscht darü-
ber, dass die Bewilligungsbehör-
de den Wunsch von 600 Einspre-
chern, keine gesundheitsschäd-
liche 5G-Antenne in Unteriberg 
zu haben, ignoriert. Enttäuscht 
davon, dass eine solche Arbeits-
verweigerung überhaupt in un-
serem Gemeinderat Einzug hal-
ten konnte. Der den Antennen-
bau befürwortende Teil der Be-
willigungsbehörde masst sich 
an, über den Sachverhalt des 
Mobilfunks besser Bescheid zu 
wissen als 600 Einsprecher und 
Hunderte Experten. 

Was mögen wohl die Beweg-
gründe für die erteilte Bewilli-
gung gewesen sein? Gibt es fi-

nanzielle Aspekte? Wirtschaft-
liche? Andere Vorteile? Es ist 
pure Ignoranz, die sie dazu ver-
leitet hat, die grossen Beden-
ken bezüglich Gesundheit ihrer 
Nachbarn und Bewohner von 
Unteriberg zu missachten. Sind 
die Baukommission und der Ge-
meinderat interessiert genug, 
unsere Anliegen und Argumen-
te in unserem Schreiben gewis-
senhaft zu lesen? So wie es aus-
sieht, wohl nicht!
  Trudy Fässler-Föhn 
 (Unteriberg)

Ganz viel Ärger
Ursprünglich sollte das Aus-
schaffungszentrum in Winters-
ried in Seewen auf dem bun-
deseigenen Zeughaus-Areal ge-
baut werden. Dass da der Raum 
Schwyz nicht begeistert war, ver-
stehe ich, und Wintersried wur-
de fallen gelassen. Kein Wun-
der, mit vier Regierungsräten im 
Talkessel. Anscheinend war das 
der Handel dafür, dass ein Er-
satzstandort gefunden werden 
muss. Der Regierungsrat mein-
te einen idealen Ort für das Aus-
schaffungszentrum für abgewie-
sene Asylbewerber in Buosin-
gen zwischen Lauerz und Berner-
höhe gefunden zu haben. Was 
den Schwyzern nicht gefallen 
hat, soll jetzt einfach den Lauer-
zern und Goldauern Freude ma-
chen! Und was zu erwarten war, 
auch hier herrscht grosses Un-
verständnis über das Vorgehen 
des Regierungsrates. Momen-
tan herrscht grosse Empörung 
und Wut in den betroffenen Ge-
meinden. Ja, jetzt ist guter Rat 
teuer! Der Regierungsrat soll-
te den Tatsachen ins Auge se-
hen, niemand will ein Ausschaf-
fungszentrum, weder Winters-
ried noch Buosingen noch sonst 
wer im Kanton Schwyz. Die Ak-
zeptanz ist einfach nicht da. Der 
Regierungsrat hat das Schwyzer 
Volk zu vertreten. Dazu gehö-
ren auch die etwas unangeneh-
men Probleme zu lösen, auch 
schlechte Nachrichten sind of-
fen nach Bern zu melden! Natür-
lich können wir so nicht gerade 
kantonsüberschreitende Sympa-

thiepunkte gewinnen. Aber das 
wäre wenigstens ehrliche Politik, 
und ja wir sind etwas «Gstieriti 
Schwyzer» in Gottsnamen.

 Peter Abegg, Regierungsrats-
kandidat (Rothenthurm)

Daniel Garcia verdient 
Stimme für Kantonsrat
Am 3. März steht eine wichtige 
Wahl an, und ich möchte mei-
ne Unterstützung für Dani Gar-
cia im Kampf um einen Sitz für 
die SVP im Kantonsrat zum Aus-
druck bringen. Seit etwa zehn 
Jahren kenne ich Dani persön-
lich und habe ihn als einen en-
gagierten, tatkräftigen Mann er-
lebt, der sich voll und ganz für 
die Anliegen der Bevölkerung 
einsetzt.

Dani Garcia ist für mich ein 
echter «Mann vom Volk». Er ist 
regelmässig unter den Men-
schen, unabhängig von ihrer so-
zialen Schicht, und hat stets ein 
offenes Ohr für die Anliegen von 
Jung und Alt. Sein persönlicher 
Einsatz und seine Bereitschaft, 
sich in den Dienst der Gemein-
schaft zu stellen, haben mich 
nachhaltig beeindruckt.

Besonders schätze ich an 
Dani, dass er nicht nur zwischen 
Schwarz und Weiss unterschei-
det. Er hört sich die verschiede-
nen Ansichten an, ist offen für 
neue Ideen und bildet sich eine 
klare Meinung, die auf einer brei-
ten Basis fundiert ist. Diese Fä-
higkeit, alle Perspektiven zu be-
rücksichtigen, ist in der Politik 
von unschätzbarem Wert.

Dani Garcia will beweisen, 
dass er die Bedürfnisse der 
Menschen versteht und bereit 
ist, konkrete Massnahmen zu er-
greifen. Ich bin überzeugt, dass 
er im Kantonsrat eine positive 
Veränderung bewirken kann.

Ich rufe daher alle Mitbürge-
rinnen und Mitbürger auf, am 
3. März ihre Stimme Dani Gar-
cia (Liste 4) zu geben. Gemein-
sam können wir einen engagier-
ten Vertreter wählen, der die In-
teressen der Bevölkerung wahr-
haftig repräsentiert.
 Marc Steinauer (Einsiedeln)

Männerstimmen gesucht
66. Generalversammlung des Singkreis St. Cäcilia, Einsiedeln

Der Singkreis St. Cäcilia 
durfte zwei Neumitglieder 
begrüssen, musste sich 
aber von vier Mitgliedern 
verabschieden. Die 
Männerstimmen sind 
leider schwach besetzt.

ake. Nach dem letzten Gottes-
dienst der heurigen Meinradsok-
tav in der Etzelkapelle wechsel-
ten die Sängerinnen und Sänger 
des Singkreises St. Cäcilia ins 
Restaurant St. Meinrad für ihre 
Generalversammlung. 

Präsidentin Rita Kälin durfte 
besonders Pater Basil Höfliger 
begrüssen. 

Mutationen
Die Präsidentin musste gleich 
vier Weggänge bekannt geben. 
Am 3. August war Tenorsänger 
Toni Diethelm von Galgenen 
plötzlich gestorben. Mit Pater 
Basil beteten alle, Gott möge 
ihm nun seine grosszügige Be-
reitschaft, Gott und dem Nächs-
ten zu dienen, vergelten. Aus 
dem Verein ausgetreten sind Jo-
sef Hutzmann, Sr. Ursula Rasch-
le und Anni Schönbächler. Mit 
Monika Kälin, Sopran, und Su-
sanne Baserga, Alt, durften zwei 
neue Sängerinnen begrüsst wer-
den. Leider ist aber noch kein Er-
satz für die Männer in Sicht. 

Wahlen
Die Wahlen waren schnell er-
ledigt. Kassierin Lydia Marty 
und Rechnungsprüferin Esther 
Hegner waren bereit, ihr Amt 
weiterzuführen. Esther Hegner 

übernimmt zusätzlich das Amt 
als Materialverwalterin, das 
lange Zeit vakant war. Präsi-
dentin Rita Kälin wäre froh, 
wenn sich jemand für das Vize-
präsidium zur Verfügung stel-
len würde. 

Jahresprogramm
Dann erklärte der Chorleiter das 
Jahresprogramm. Er möchte die 
dreistimmige Messe «Missa fi-
dem cantemus» von C. M. Heiss 
einüben. Damit will er auf die 
wenigen Männerstimmen Rück-
sicht nehmen. 

Auf vielseitigen Wunsch wird 

auf den 31. August eine Reise 
organisiert.

Verschiedenes
Unter Verschiedenem wurde die 
Präsenz unseres Vereins am 
Neuzuzügerapéro erwähnt. Fa-
bian und Esther vertraten den 
Chor gekonnt, gaben bereitwil-
lig Auskunft, aber ohne den ge-
wünschten Erfolg.

Geländer erhöhen und  
neuer Notenständer
Ottilia Schnyder erhielt den Auf-
trag, die nachfolgenden Wün-
sche dem Kirchgenossenrat Egg 

zu übermitteln: Für die Sicherheit 
des Dirigenten sei das Geländer 
auf der Empore zu erhöhen. Auch 
wünsche er sich einen neuen No-
tenständer. Pater Basil will die-
se Bitte auch im Kirchenrat Ein-
siedeln vertreten. Er dankte ganz 
herzlich für den grossen Einsatz 
des Chores. Er schätze dies be-
sonders, da es heute nicht mehr 
cool und im Trend sei, sich für 
und in der Kirche einzusetzen. 
Mit dem Gotteslob, das der Chor 
im Gottesdienst anstimme, kön-
ne er den Menschen Mut ma-
chen und Kraft geben, das Ne-
gative zu überwinden. 

Die Jubilare des Singkreises St. Cäcilia (von links): Die Präsidentin Rita Kälin, die Jubilare Barbara Lacher 
(30 Jahre), Meinrad Lacher (25 Jahre) und Ottilia Schnyder (20 Jahre im Chor). Foto: zvg
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